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PORTRÄT: Ralph Markwalder ist mit Leidenschaft Imker

«Die Natur ist die beste Züchterin»
Als Ralph Markwalder das
Bienenhaus von seinem Onkel
übernahm, ahnte er nicht,
welche Faszination das Hobby
einmal auf ihn ausüben wird.

CLAUDIA MAREK

Ralph Markwalder wohnt in dritter Ge­
neration auf dem Hof seines Grossva­
ters im kleinen idyllischen Würenloser
Weiler Oetlikon. Wiesen und Felder
umgeben den Hof. Entlang dem Grund­
stück plätschert der Furtbach. Hier ist
Ralph Markwalder aufgewachsen, um­
geben von viel Natur und Tieren. Oft
war er mit seinem Grossvater im Bie­
nenhaus und schaute ihm bei der Imke­
rei zu. Landwirt wollte er aber nicht
werden, erzählt er. Ralph Markwalder
arbeitet als Hauswart in Würenlos. Als
er Mitte zwanzig war, habe ihn sein
Grossvater gefragt, ob er das Bienen­
haus übernehmen wolle und er lehnte
ab. Darauffolgend widmeten sich sein
Onkel und eine Nachbarin dieser Auf­
gabe. Erst als sein Onkel 2008 starb,
übernahm er die Bienenvölker. Damals
mit wenig Begeisterung.

Fasziniert von den Bienen
Die Faszination für die kleinen Tiere
kam schnell. Heute möchte er dieses
vielseitige Hobby nicht mehr missen.
«Zu sehen wie ein Bienenvolk funktio­
niert, ist faszinierend», erzählt er.
«Bienen sind sehr effektiv», führt er
aus. Ob sie beispielsweise ausschwär­
men und ein neues Volk bilden, ent­
scheide nicht die Mehrheit, sondern
«die richtige Menge», danach füge sich
alles in einer Selbstverständlichkeit.
Ralph Markwalder sieht sich nicht als
klassischen Züchter. Er teilt die Völker
nicht, um sie zu vermehren. Er über­
lässt dies der Natur. «Die Natur ist die
beste Züchterin», so Markwalder.
Es sind die Arbeiterbienen, die ent­

scheiden, eine neue Königin nachzu­
ziehen. Die Entwicklung erfolgt wie
auch bei den Arbeiterbienen aus be­
fruchteten Eiern. Wenn diese schlüpft,
verlässt die alte Königin den Stock und
gründet ein neues Volk. Mit ihr ver­
lässt ebenfalls ein Teil der Bienen ihr
altes Zuhause. Wie entschieden werde,
welche Biene gehe oder bleibe, sei ein
Rätsel, führt Markwalder aus. Die Bie­
nen fliegen aber nicht einfach los. Erst

werden Kundschafter losgeschickt, die
einen passenden Standort suchen, die­
sen ausmessen und danach das Volk
leiten.

Bienenschwarm in Traubenform
Der Bienenschwarm lässt sich auf ei­
nem Baum oder einer Hauswand in
Traubenform nieder und Ralph Mark­
walder fängt das neue Volk ein. Wenn
er zu diesem Zeitpunkt bei der Arbeit
sei, würden ihn seine Eltern, die auch
auf dem Hof leben, benachrichtigen,
und er käme kurz vorbei. «Ich bin in ei­
ner privilegierten Situation», erzählt
er. Es sei immer jemand vor Ort, der
ihm Bescheid geben könne. So könne
er das Volk einfangen, bevor er es aus
den Augen verliere. Dieses integriert
er in sein Bienenhaus. Auf diese Weise
geschehe eine natürliche Art der Ver­
mehrung.

Futtermangel Anfang Sommer
Im August ist es relativ ruhig im Bie­
nenhaus, bald bereiten sich die Bienen
auf den Winter vor. Die strengste Zeit
liegt hinter ihnen. Im April und Mai

gibt es besonders viel Futter und die
Bienen vermehren sich rasant. «Es ist
unglaublich, was die Arbeiterbienen in
dieser Zeit leisten», berichtet Ralph
Markwalder. Wenn aber Löwenzahn
verblüht und Raps abgeräumt ist, wird
es eng für die Bienen. Mindestens so
lange bis die Linden blühen. «In dieser
Zeit müssen wir aufpassen, dass die

Tiere nicht verhungern», erzählt er.
Und natürlich seien Steingärten oder
englische Rasen nicht sehr bienen­
freundlich. Eine Vielfalt in den Gärten
käme den Bienen zugute. Denn beson­
ders in der Landwirtschaft sind Bienen
von grösster Bedeutung. «Die Bienen
gehören zu den drei wichtigsten Nutz­
tieren», betont Ralph Markwalder.

RATGEBER: Heute mit Christian Solèr

Alkoholfreies Bier bei Alkoholsucht?
Bei der Diagnose Alkoholab­
hängigkeit stellt sich die
Frage, ob man alkoholfreies
Bier trinken kann oder besser
darauf verzichtet.

«Ich habe die Diagnose Alkoholab­
hängigkeit. Nun bin ich schon seit
einem Jahr trocken. Wenn es heiss
ist, würde ich gerne ab und zu ein al­
koholfreies Bier trinken. Ist das ein
Problem? Und kann man auch vom
alkoholfreien Bier abhängig wer­
den?»

An dieser Frage scheiden sich die
Geister, vor allem bei den Betroffe­
nen: Wir haben (ehemalige) Alkohol­
abhängige in Beratung, welche seit
Jahren auf ihr alkoholfreies Bier
schwören. Andrerseits kennen wir
auch Leute mit Alkoholproblemen,
welche sich niemals auch nur ein Glas
eines alkoholfreien Biers erlauben
würden. Aus fachlicher Sicht gibt es
Argumente dafür und dagegen. Letzt­
lich muss dies jede Person für sich
entscheiden.

Türöffner zum Alkohol?
Das Hauptthema bei der Frage pro
und kontra alkoholfreies Bier ist die
Gefahr, dass man vom alkoholfreien
wieder auf das alkoholhaltige Bier
umsteigen könnte. Hierzu sind die Er­
fahrungen sehr unterschiedlich. Es
gibt Personen, für welche das alkohol­
freie Bier ein guter Ersatz für Alkohol
ist und bleibt: Sie schätzen den Ge­
schmack und brauchen die Wirkung
des Alkohols nicht. Andere haben ne­
gative Erfahrungen gemacht: Nur
schon der Geschmack des Bieres ist
für sie ein «Trigger» oder Auslöser für
den starken Wunsch nach dem
Rausch. Für diese ist es wichtig, wenn
sie kein alkoholfreies Bier trinken.

«Alkoholfrei» ist nicht immer
alkoholfrei
Vielleicht sorgen Sie sich wegen der
Restmenge Alkohol (maximal 0,5%),
welche in den meisten alkoholfreien
Biersorten drin ist? Sie müssten min­
destens die zehnfache Menge trinken,
um die gleiche Wirkung zu spüren wie
beim «normalen» Bier. Eine leichte
Wirkung ist frühestens ab 0,1 Promille
spürbar – schon dafür bräuchten Sie in

der Regel mehr als 1,5 Liter. Und das
müssten Sie schnell trinken, denn in
spätestens einer Stunde wäre diese
Menge Alkohol schon wieder abge­
baut. Es gibt allerdings Einschränkun­
gen: Wenn Sie für das Strassenver­
kehrsamt einen Abstinenznachweis
erbringen müssen, wird ausdrücklich
davor gewarnt, alkoholfreies Bier zu

konsumieren. Ebenso sollten Perso­
nen, welche das Medikament Antabus
einnehmen, auch darauf verzichten.
Aber es gibt einen Ausweg: Im Handel
findet man auch «echtes» alkohol­
freies Bier mit 0,0%!

Suchtfaktor Alkohol
Nun zu Ihrer Frage, ob man vom alko­
holfreien Alkohol abhängig werden
kann. Natürlich könnte man eine Per­
son als «süchtig» bezeichnen, wenn
sie nicht mehr auf ihr tägliches alko­
holfreies Bier verzichten kann. So­
lange sie jedoch keine negativen Aus­
wirkungen davon trägt, spielt es keine
Rolle. Auch wenn theoretisch jedes
genussreiche Verhalten süchtig ma­
chen kann – der stärkste Suchtfaktor
beim Bier ist der Alkohol.
Die ags­Beraterinnen und ­Berater

beantworten an dieser Stelle am Tele­
fon, per E­Mail oder schriftlich an un­
ten stehende Andresse Ihre Fragen.

Suchtberatung ags, Brugg,
Zürcherstrasse 1202, 5210Windisch,
Tel. 056 441 99 33, Fax 056 441 99 67,
brugg@suchtberatung-ags.ch;
www.suchtberatung-ags.ch

Christian Solèr
Fachperson Suchtberatung
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Autos im
Büntefeld

Verkehrsplaner sind sich einig: Au­
tofahrer, Velofahrer und Fussgän­
ger sollten sich möglichst wenig
ins Gehege kommen. Das dient der
Sicherheit aller Verkehrsteilneh­
mer, speziell jenen, die zu Fuss
oder mit dem Velo unterwegs sind.
Die Devise heisst: Entflechtung.
Genau zu diesem Zweck wurden
und werden zum Beispiel Velowege
gebaut.

In Hausen ist jedoch genau das Ge­
genteil geplant: Verflechtung statt
Entflechtung des Verkehrs. Die
schmale Büntefeldstrasse, westlich
des Autobahnzubringers und paral­
lel dazu verlaufend, soll bis zu ih­
rer Einmündung in die Umfah­
rungsstrasse mit Tempo 30 neu für
den motorisierten Verkehr geöff­
net werden – in einer Richtung an
Werktagen von 6.00 bis 18.00 Uhr.

Heute gilt dort ein Fahrverbot für
Autos und Motorräder. Die Strasse
ist nicht nur eine beliebte Velo­
achse zwischen Hausen und Win­
disch, sondern wird auch von Fuss­
gängern rege benützt. Wird die
Strasse für den motorisierten Ver­
kehr geöffnet, sind heikle Situatio­
nen vorprogrammiert; ein Perso­
nenwagen und ein Velo kommen
nur knapp aneinander vorbei.

Doch weshalb überhaupt diese Öff­
nung? In einem Schreiben an die
Anwohner wird der Gemeinderat
deutlich: Man erwarte bis zu 150
Fahrten pro Tag, grösstenteils
Fahrzeuge der Firma Rohr AG. Im
Klartext: Die grosse Fahrzeug­
flotte der bekannten Reinigungs­
firma soll bei Arbeitsbeginn am
Morgen nicht mehr durchs Dorf­
zentrum und die Hauptstrasse
Richtung A3/A1 rollen müssen,
sondern einen bequemeren, schnel­
leren Zugang zur Umfahrungs­
strasse erhalten.

Aber müssen zu diesem Zweck Ve­
lofahrer und Fussgänger wirklich
Einschränkungen und weniger
Sicherheit hinnehmen? Bis zum 18.
August läuft die Einsprachefrist
gegen die Pläne des Gemeinderats.
Nach den ersten öffentlichen Reak­
tionen zu schliessen, ist die Bünte­
feld­Öffnung noch überhaupt nicht
in trockenen Tüchern.

pwf@pwf.ch

PETER W.
FREY

Obwohl es im Bienenstock dunkel ist, wissen die Bienen genau, was zu tun ist: Ralph Markwalder gewährt Einblick BILD: CL

Der Bienenschwarm hat sich im Feigenbaum niedergelassen BILD: ZVG

Armonia bio.

Languedoc, 7.5dl.

Delikatessen & Biofachhandel

Altstadt Brugg www.buono.ch

Buono

- Bio aus Südfrankreich

- Rosé

- Wunderbar im

Geschmack

7.5 dl. Fr. 12.90

(statt Fr. 14.90)
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